si Dieſe Zeitung erſcheint täglich zwei Mal, 
u orgens 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 
Vrliertelſährlicher Abonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 fgr., 
j 0 a mit Botenlohn 1 thlr. 17 far. 6 pf. 
. Für Pommern und das übrige Deutſchland I thlr. 17 fgr. 6 pf. 
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Abend- Ausgabe. 
Donnerſtag, den 15. Mai. 


Zur gegenwärtigen Lage Oeſterreichs. 
| 


Das k. k. Kabinet giebt etwas darauf, die Inter: 
f hen Oeſterreichs, d. h. des Oeſterreichs, das ſeine deut⸗ 
chen, italieniſchen, magyariſchen, ſlaviſchen und romaniſchen 
Elemente in eine ewig gährende Vereinigung gebracht hat, 
beſtmöͤglichſt in der Preſſe vertreten zu ſehen. Und aller⸗ 
dings ſind auch außerhalb Oeſterreich, wo nur die Wünſche 
und Anſichten des Kabinets von der Preſſe wiedergekaut 
werden dürfen, einflußreiche Organe gewonnen worden, die 
Is gut öſterreichiſch ſind, als ſich dies nur immer mit dem 
Anſtandsgefühl vereinbaren läßt. Dieſe geſammte Preſſe 
1 nach dem Friedensſchluſſe in einen einmuthigen Chorus 
ber die Verdienſte und die Machtſtellung Oeſterreichs aus⸗ 
gebrochen. Waren die Verdienſte bei dem Friedenswerke 
über alles Lob erhaben, ſo war die Machtſtellung eine 
olche geworden, wie ſie ſeit Zeiten Kaiſer Karls des fünf- 
n nicht größer und achtungsgebietender dageſtanden hat. 
eſterreichs ſogenanntes Ultimatum hat dem Kriege ein 
nde gemacht, ſeine zugleich einſichtsvolle und energiſche 
Politik hat das große Wort „bis hierher und nicht weiter“ 
5 der Gelaſſenheit antiker Heldenruhe ausgeſprochen, 
eſterreich iſt dafur die „Pairstammer Europas“ gewor⸗ 
en und ohne Oeſterreich kann keine Veränderung in den 
achtſtellungen der europäiſchen Staaten vorgenommen 
erden; auch der kühnſte Ritter der neuen Tafelrunde wird, 
ge er auf Abenteuer auszieht, zuvörderſt fragen, was wird 
eſterreich ſagen? 
N Und doch iſt trotz dieſer gegentheiligen Verſicherungen, 
dot dieſes Trompetentuſches zum Siegesrückzugsmarſch 
er Oeſterreicher aus den kampflos beſetzten Donaufürſten⸗ 
mern, die Machtſtellung Oeſterreichs nach dem Friedens⸗ 
0 luſſe eine ganz andere geworden; fie hat ſich auf gut öſter⸗ 
eichiſch dem retrograden Foriſchrute zugewendet, wie in 
ungariſchen Kampagne die kaiſerlichen Bülletins das 
mple Wort „Rückzug“ euphemiſtiſch ausſtatteten. Mag 
ie ſagen, was man will, das eine große Ergebniß des 
N densſchluſſes iſt die unzweifelhafte Gewißheit, daß 
eſterreich ſeinen alten Alliirten verloren und keine neuen 
onnen hat, denn der Vertrag vom 15. April, der es in 
meinſame Aktion mit Frankreich und England bei einem 
ügriffe auf die Türkei verſetzen ſoll, berührt einen Punkt, 
M für Oeſterreich keine Gefahr droht und enthält keine 
u pflichtung der Alliirten, ihm auf den Punkten zu Hülfe 
kommen, wo die Achillesferſen ſeiner Macht ſind. Das 
in te große Ergebniß der Pariſer Konferenzen aber 
M as, daß ihre Verhandlungen auch für Diejenigen, die 
int in die tieferen Geheimniſſe der Diplomatie eingeweiht 
d, keinen Zweifel darüber laſſen, daß die Strömung, die 
miar der ruhigen Oberfläche vorhanden iſt, gegen Oeſter⸗ 
dc ſich kehrt, daß der nachſte Krieg, wenn der eben been— 
Eine über die Machtſtellung Rußlands in und zu Europa 
felt vorläufige Entſcheidung getroffen hat, über die Macht⸗ 
ung Oeſterreichs entſcheiden wird. 
15 Wir mochten lieber, weil Oeſterreich nun doch einmal 
dine ſeinen ausländiſchen Provinzen auch deutſche Pro⸗ 
zen beſitzt, die ihm das Recht geben, ſich eine deutſche 
ah 0e zu nennen, wir möchten lieber aus dieſer Rückſicht, 
tui über Oeſterreich, über ſeine Macht, Pläne und 
ae ft anders ſchreiben könnten, als wir ſchreiben müſſen; 
wir haben keine Wahl, wenn die Intereſſen Oeſter⸗ 
die Deutſchlands und Preußens kreuzen, und ſo ſehr 
' bemüht geweſen ſind, ohne Voreingenommenheit den 
fo dungen und Irrgängen der öſterreichiſchen Politik zu 
ge n un 
proc wir können auch heute nicht von der oft ausge⸗ 
helchenen und oft begründeten Anſicht laſſen, daß dieſe 
deri weil fie ſich wejentlich als eine geſammtſtaatlich⸗ 
deu zichiſche herausgeſtellt hat, „ebenſo weſentlich eine anti⸗ 
Jauche und anti⸗preußiſche iſt.“ Oeſterreich denkt und 
dat nicht für Veutſchlands Macht und Glück, ſondern 
der r, daß es auf Koſten ſeiner deutſchen Intereſſen Herr 
Ian reiben Elemente bleibt, die ihm ſeine körnige und ger 
e deutſche Kraft ausſaugen und verzehren. Nn 
derſta s mag den öſterreichiſchen Staatsmännern in miß⸗ 
dei 96 dener Bedeutung der weltgeſchichtlichen Miſſion Oeſter⸗ 
daß als eine Lebensfrage für dieſen Staat erſcheinen, 
end nicht blos nach Osten, dem Laufe der Donau fol⸗ 
ische ſich ausbreitet, ſondern auch dahin ſtrebt, das adria⸗ 
Aber Meer zu einem öſterreichiſchen Binnenſee zu machen. 
ſem wir glauben, daß die Staatsmänner Europas in Dies 
und Precben keine europäiſche und daß die Deutſchlands 
lid keußens keine deutſche und preußische Nothwendigkeit 
nude en werden, wir glauben aber auch außerdem, daß gt. 
Line italieniſche Politik mit ein Hauptgrund dafür iſt, 
tler lerreich trotz der weiten Ländermaſſen, über die es | 
„trotz der Hunderttauſende, die gern oder ungern 
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ſeinen Fahnen folgen, doch in der Lage iſt, nach auswär⸗ 
tigen Allianzen ſich umſehen zu müſſen, um eine Garantie 
für ſeine Zukunft zu haben. Oeſterreich ſucht Allianzen, 
und damit iſt Alles geſagt, denn dieſes Suchen bringt es 
vom Range des Pattoas auf den des Clienten. 


Deutſchland. 


Berlin, 15. Mai. Das von den beiden Häuſern bera⸗ 
thene Geſetz, betreffend die Bewilligung einer Zinsgarantie für 
das Anlage » Kapital der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn — vorläufig 
12,250,000 Thlr. zu 34 Prozent — hat am 30. April die 
königliche Sanktion erhalten und gelangt im amtlichen Theile der 
neueſten Nummer des „Staats⸗Anzeigers“ zur Publikation. 

Am 2. d. M. hat der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angele⸗ 
genheiten über das Verhalten der königlichen Regierungen ꝛc. bei 
Abweichungen der Lehrer von den fundamentalen Grundſätzen der 
Regulative vom Oktober 1854 folgende Cirkular- Verfügung er⸗ 
laſſen: „Je erfreulicher die Regſamkeit ift, welche auf dem Ge; 
biete der Schul⸗Literatur durch die Regulative vom Oktober 1854 
hervorgerufen worden iſt, deſto mehr veranlaſſen mich gemachte 
Wahrnehmungen, die beſtimmte Erwartung auszusprechen, daß An⸗ 
weiſungen für die Einrichtung und Ertheilung einzelner Unterrichts⸗ 
fächer durch Empfehlung der königlichen Regierung an die Lehrer 
nicht gebracht werden, welche in Auswahl und Anordnung des 
Unterrichtsmaterials, oder in Anweiſung zur Unterrichts⸗Ertheilung 
von den fundamentalen Grundſätzen der Regulative abweichen. 
Die königliche Regierung wird in dieſer Beziehung Ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit beſonders auf das religiöſe Unterrichtsgebiet zu richten 
haben. Wo die königliche Regierung ſelbſt aus lokalen Rückſich⸗ 
len eine Abweichung von den Regulativen für erforderlich hält, 
iſt jedesmal vorher meine Genehmigung einzuholen.“ 

lleber die in der letzten Sizung der Bundesverſe 
lung gemachte preußiſch⸗ öſterreichiſche Vorlace meldet mn 
„Würtemb. St.⸗ Anz.“: „Die Geſandten von Preußen und Oeſte 
reich haben den Friedensvertrag und ſeine drei Annexen in Ab 
ſchrift vorgelegt. Sie ſprachen dabei die Hoffnung aus, die hohe 
Verſammlung werde die Gefühle großer Befriedigung theilen, mit 
welchen ihre Regierungen dem glücklich vollendeten Friedenswerk 
zugeſtimmt haben, da die Geſichtspunkte, deren Aufrechthaltung der 
Bund ſich zur Aufgabe geſtellt hatte, vollſtändig bewahrt worden 
find. Wie es zu geſchehen pflegt, iſt dieſe Vorlage an den Aus⸗ 
ſchuß für die orientaliſche Angelegenheit überwieſen worden, 
welcher ſchon beantragt hat, die Bundesverſammlung wolle die 
genannten Verträge zur Kenntniß nehmen, ihre Anerkennung der 
erfreulichen Bürgſchaften, die fie für einen dauernden Frieden dars 
bieten, ausſprechen, ihren Dank den Kabinetten von Wien und 
Berlin für ihre in der letzten Kriſis den allgemeinen deutſchen 
Intereſſen gewidmete Fürſorge darbringen, und zugleich ihren Be⸗ 
ſchluß vom 8. Juli 1855, militariſche Maßregeln (die Stellung 
des Bundeskontingents auf den Kriegsfuß) betreffend, außer Wirk⸗ 
ſamkeit jegen. In der nächſten Bun destagsſizung vom 15. d. 
wird über dieſe Anträge abgeſtimmt, und es leidet wohl keinen 
Zweifel, daß ſie einſtimmig angenommen werden.“ 

Dem letzten Schwurgerichte in Gneſen lag ein merkwürdiger 
Meineidsprozeß zur Entſcheidung vor. Acht polniſche Bürger aus 
der Stadt und dem nahe bei der Stadt gelegenen Piasti hatten 
nämlich in verſchiedenen Prozeſſen, in welchen ſie vor Gericht bei 
erdichteten Geldforderungen gegenſeitig ihre Anſprüche beſchworen, 
und in mehreren Unterſuchungsſachen zuſammen 84 Meineide ges 
ſchworen. Zwei von ihnen wurden zu 18 Jahr Zuchthaus, 
andere zu 10 bis zu zwei Jahr Zuchthaus verurtheilt. Der 
Prozeß dauerte, wegen der umfangreichen Zeugenvernehmung, 
mehrere Tage und wurde unter dem Vorſitze des Kreisgerichts⸗ 
Direktors Honigmann aus Trzemeſzno geführt. 

Der preußiſche General⸗Konſul in London hebt in feinem 
umfaſſenden Berichte an das Handels⸗Miniſterium in Berlin her⸗ 
vor, eine beſondere Beachtung verdiene die Thatſache, daß die 
eiſernen Dampfſchiffe in Großbritannien immer mehr in Aufnahme 
tommen und die Schiffe von Holz mehr und mehr zu verdrängen 
ſcheinen. Die Zahl der eiſernen Schiffe ſei bereits ſehr beträcht⸗ 
lich und vermehre ſich mit jedem Tage. Auf den Werften des 
Clyde ſei faſt kein im Bau begriſſenes Schiff von Holz mehr 
ſichtbar; auf denen der Tyne würden ebenfalls faſt nur eiſerne 
gebaut. Auch die Schiffbauer von Liverpool richteten ihre Auf⸗ 
mertſamkeit immer mehr auf den Bau der eiſernen Schiffe und 
ſelbſt in Sunderland, wo bisher nur Schiffe von Holz erbaut 
wurden, fange man an, auch eiſerne zu bauen. Nachdem die Ver⸗ 
ſuche der Einführung der kleinen Hülfsſchraube auf vollgetakelte 
Schiſſe die große Zweckmäßigkeit dieſer Eiarichtung dargethan 
hätten, ſei man im Begriff, eine große Anzahl von Segelſchiffen 
mit dieſer Schraube zu versehen, und man glaube, daß nach weni⸗ 
gen Jahren ſchon der Handel zwiſchen England und Auſtralien, 
und ebenſo mit Indien und China, vorzugsweiſe durch Schiffe 
dieſer Gattung vermittelt werden würde. 

Ein Schreiben aus Ruſtſchuk enthält Folgendes: 
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fein, zu erfahren, daß der Anſchluß der franzöſiſchen Telegraphen⸗ 
Linie von hier nach Schumla und der tüͤrkiſchen Linie zwiſchen 
Schumla und Konſtantinopel an die deutſch⸗walachiſche Linie bereits 
ſeit einiger Zeit ſtattgefunden hat und daher Depeſchen von allen 
Theilen Europa's direkt nach Konſtantinopel aufgegeben werden 
können. Faſt täglich laufen jedoch noch Depeſchen für Konſtan⸗ 
tinopel in Giurgewo, dem Endpunkte der walachiſchen Linie, ein, 
welche von dort per Poſt weiter expedirt werden jollen. 

Von der Oder, 12. Mai. Als ein erheblicher Fort⸗ 
ſchritt im induſtriellen und Handelsverkehr Schleſiens muß die Ein⸗ 
richtung einer Dampfſchifffahrt auf der Oder zwiſchen Breslau 
und Frankfurt — wie ſolche bisher noch nicht beſtanden hat — 
angeſehen werden, die in volkswirthſchaflicher Beziehung von Be⸗ 
deutung iſt und auch für das Gouvernement ein neuer Antrieb 
zur moͤglichſt ſchleunigen Regulirung des Strombettes der Oder 
werden dürfte. Dieſe Dampfſchiff⸗Schleppfahrten ſollen von dem 
1. Juni ab durch ein eiſernes Bugſirſchiff „Breslau“ beſorgt wer⸗ 
den und wird auch vorher ſchon ein Schraubendampfer „Marie 
Louiſe“ auf der genannten Tour in Benutzung kommen. Fur die 
Schleſier find Dampfſchifffahrten in ihrer Provinz eine neue Er⸗ 
ſcheinung. Auf die Beförderung von Perſonen auf der Oder mit⸗ 
telſt Dampfböten ſcheint es indeſſen noch nicht abgeſehen zu fein, ſon⸗ 
dern nimmt man gegenwärtig nur auf den 00 Rh 

Königsberg. Durch die Wiederaufräumung der aus 
älterer Zeit vorhandenen Floßkanäle und die Anlegung eines neuen 
Schifffahrtskanals zwiſchen dem Spirding und dem Warſchau⸗ 
See ſind die Waſſerſtraßen zwiſchen den Städten Johannisburg, 
Arys, Nikolaiken, Rhein, Lötzen und Angerburg in einen neuen 
Zuſammenhang getreten und erleichtern die Ab chen 
Bodenprodukte Maſurens | 
ahrt auf den Sten mit. 


denn nicht nur wurd en dadu ch, daß der Sa 
wegen widrigen Windes oft lange ſeine Fahrt einhalten mußte, 
die Koſten des Transportes erhöht, ſondern es wurden ihm auch 
alle die Gegenſtände, bei denen es auf das Einhalten einer be⸗ 
ſtimmten Lieferungozeit ankommt, ganz entzogen. Die Regierung 
hat deshalb dem Aufkommen der Dampfſchifffahrt auf den maſuri⸗ 
ſchen Seen jeden möglichen Vorſchub geleiſtet. Seit dem 1. April 
1854 macht das Dampfbugſirboot Maſſovia regelmäßige Fahrten 
zwiſchen Johannisburg, Nikolaiken und Rhein. Da ſie ſchon im 
erſten Jahre ſo günſtige Reſultate lieferte, daß an eine Vermeh⸗ 
rung der Betriebsmittel gedacht werden mußte, bewilligte die Re⸗ 
gierung dem Befiger der Maſſovia, Kaufmann Haſenwinkel in 
Königsberg, der bis dahin nur einen einzigen bedeckten Güterkahn 
von 15 Laſt gehabt hatte, gegen eine Verzinſung mit 5 pCt. 
die Koſten zur Anſchaffung von 6 neuen Schleppkähnen von 15 
bis 30 Laſt. Die Maſſovia hat im vorigen Jahre auf 130 
regelmäßigen Hin- und Herfahrten zwiſchen Rhein und Johannis- 
burg außer 3225 Paſſagieren über 23,083 Ctr. Frachtgüter, 
225 Laſt Salz allein nach Johannisburg gebracht. Jegzt iſt die 
Anſchaffung eines zweiten flachgehenden Dampfbootes, das von 
Johannisburg aus den Piſchfluß und die Narew bis Compa und 
Modlin befahren ſoll, im Werke. Es dürfte ſich künftig auf 
dieſer Linie ein bequemer Handelsweg zwiſchen Königsberg und 
Warſchau bilden. DD; 
Am 12. d. früh traf der Herr General⸗Major und Flügel 
Adjutant Fürſt Paskiewitſch⸗Eriwansky von Petersburg hier ein, 
ſtieg im Hotel de Pruſſe ab, und ſetzte feine Reiſe nach einge⸗ 
nommenem Dejeuner noch mit dem Schnellzuge nach Berlin fort. 
Danzig. Für den Neuſtadt⸗Carthauſer Wahlbezirk 
im Regierungsbezirk Danzig iſt am 5. Mai d. J. der Dekan 
Bieſchke zum Abgeordneten gewählt worden. 


Oeſterreich. 

Wien, 11. Mal. Es iſt ungenau, wenn norddeutſchen 
Blättern von Frankfurt aus berichtet wird, die Verhandlungen 
der Münztonferenz nähmen einen „erfreulichen Fortgang; und 
die Bevollmächtigten träten nach der kurzen Vertagung über Pfing⸗ 
ſten wieder zuſammen. Die Konferenzen find vielmehr bereits be⸗ 
endigt, die Beſchlüſſe unterzeichnet und die Delegirten werden nur 
noch einmal, nicht ſowohl zu ferneren Verhandlungen, als viel⸗ 
mehr zur formellen Schluß redaktion der Protokolle, die ſich in 
dieſem Augenblick in den Händen der reſp. Regierungen zur Ein, 
ſichtonahme befinden, dahier zuſammentreten. Der Tag dieſes 
Zuſammentritts iſt noch nicht feſtgeſeßt, aber man hoſſt, daß der 
Schlußalt bereits in 2, längſtens 3 Wochen vorgenommen wer⸗ 
den kann, da die Mitglieder der Konferenz nach Injtruftionen 
verhandelten und die Protokolle darum bis zu der angegebenen 
Zeit von den verſchiedenen Kabinetten wieder nach Wien zurück 
Eine Einigung hat ſtattgefunden. (Die 
Allg. Zig. enthält in der folgenden ihr aus Wien vom 9. zuge: 
gangenen Notiz eine theilweiſe Beſtätigung dieſer Nachricht: „Die 
Münztonferenzen wurden auf die Dauer von vierzehn Tagen uns 
terbrochen. Die Bevollmächtigten find. in ihre Heimath abgereiſt, 
um über das bisherige Reſultat zu berichten, und werden zu den 
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ſonach beginnenden Schlußverhandlungen wieder hier ſich einfin⸗ 


den.“) 5 (Nat...) 
Frankreich. 

Paris, Mittwoch, 14. Mai. Der König von Würtem- 
berg iſt geſtern abgereiſt. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
aus Marſeille dauert das Steigen der Getreidepreiſe fort. 

Der Br. Z. ſchreibt ihr Correſpondent aus Paris, 11. Mai: 
Ich habe Ihnen mitgetheilt, daß die franz. Regierung alle Vorberei— 
tungen getroffen habe, um einen neuen Adel zu kreiren, und man 
hatte von Morny geſagt, daß er bereits zum Reichsfürſten ernannt 
worden ſei. Nun erfahre ich aus beſter Quelle, daß dieſe Idee 
vorläufig wieder fallen gelaſſen wurde. Es find dem Kaſſer 
einige der jüngft vom Grafen Chambord an Anhänger der Legiti- 
mität hierhergeſchickte Briefe zu Geſichte gekommen, und es ift 
nicht unmöglich, daß dieſer Umſtand zur Aufgebung jenes Planes 
beigetragen habe. Auch die Krönung iſt für den Augenblick auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt worden und dieſelbe wird kaum im Laufe 
des gegenwärtigen Jahres ſtattfinden. Hiermit fällt alles weg, 
was von der Hierherkunft des Papſtes geſagt wurde. 

Zu Nanterre, einem zwei Lieues entfernten Oertchen, wurde 
am 11. das jährliche religiöfe Volksfeſt des „Roſenmädchens“ 
gefeiert, welches darin beſteht, daß unter gewiſſen Ceremonien 
dem Mädchen des Orts, welches die Aelteſten der Gemeinde als 
die Würdigſte erklären, eine Roſenkrone öffentlich aufgejegt und 
ihr eine kleine Ausſteuer verwilligt wird. Die diesjährige 
Ceremonie, zu welcher jedesmal auf Grund uralten Privilegiums 
die Reliquien der heiligen Genevieve (der Patronin von Paris) 
in feierlicher Prozeſſton nach Nanterre (dem Geburtsort der Heili» 
gen) abgeholt werden, ſand mit ungewöhnlicher Pracht und unter 
ungewöhnlichem Zudrange von nah und fern ſtatt. Die Mufit 
des 39. Infanterie Regiments marſchirte an der Spitze der 
National⸗Garde und der Behörden nach der Kirche, wo der Doyen 
des Kapitels von St. Genevieve von Paris eine der Feierlich- 
keit entſprechende Predigt hielt. — Das diesmalige Roſenmädchen 
war eine junge, ſehr hübſche Waiſe, Louiſe Mazarine Mézard, 
Tochter eines früheren Roſenmädchens und Enkelin eines ehemali⸗ 
gen Soldaten des 1. Kaiſerreichs, Offizier der Ehrenlegion und 
Inhaber eines Ehren⸗Säbels und einer Ehren⸗Flinte, des tapfern 
Triere, den der „große Kaiſer“ — welchem er, wie die Chronik 
ſagt, das Leben rettete, — wohl kannte. 

Großbritannien. 

London, 12. Mai. Die „Times“ verſichern, daß Ruß⸗ 
land hier Ertlärungen wegen des Vertrages vom 15. April be⸗ 
gehrt habe. Die „M.⸗Poſt“ ſagt, daß Frankreich und Oeſter⸗ 
reich über die, an den Papſt zu erlaſſende gemeinſchaftliche Denk⸗ 
ſchrift einig ſeien und England die Reform» Maßregeln in Italien 


unterſtützen werde. 
Nußland und Polen. 

Petersburg, 7. Mai. Einem proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen in Kurland hat der Kaiſer durch Spezial⸗Ukas geſtattet, 
daß er feine, aus der Ehe mit einer Ruſſin ruſſiſch⸗griechiſchen 
Bekenntniſſes entſproſſenen Kinder ſtatt, wie das Reichsgeſetz für 
alle Kinder aus gemiſchter Ehe vorſchreibt, in der Staatskirche, 
in der evangeliſchen erziehen laſſen darf. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 11. Mai. Die Aus⸗ 
führung des ſchon in früheren Jahren erlaſſenen kaiſerlichen Ukaſes, 
daß nämlich die Juden in den öſtlichen Gouvernements die langen 
Röcke morgenländiſchen Schnitts ablegen, und dafür Röcke abend⸗ 
ländiſcher Sitte gewöhnlicher Art und Form in einer Länge 
bis höchſtens zum Knie herab, und die Frauen derſelben nur 
ihr eigen Haar und nicht ferner falſche Touren tragen dürfen, 
wird nunmehr wieder ſtrenge gehandhabt. Der General-Gou⸗ 
verneur von Wilna, Kowno, Grodno Minsk hat kürzlich in be⸗ 
ſonderen Exlaſſen die Polizeibehoͤrden dringend dazu aufgefor⸗ 
dert und dieſelben für die Ausführung der angeordneten Maßregeln 
verantwortlich gemacht. Den Judenfamilien geht dieſes umſomehr 
zu Herzen, als die große Milde des gegenwartigen Herrſchers ſie 
die Hoffnung tragen ließ, dieſen Befehl des verſtorbenen Kaiſers 
zurückgenommen zu ſehen. (K. H. 3.) 
1 Bolderaa, 3. Mai. Das See⸗Eis ift in der vergan⸗ 
genen Nacht faſt gänzlich außer Sicht getrieben; auch ſcheint es, 
daß ſich daſſelbe oſtwarts geöffnet haben muß, indem die heute 
ankommenden Schiffe aus dieſer Richtung unjerer Rhede zuſteuern. 

Niſhuy⸗ Nowgorod. Am 12. Januar paſſirte hier 
von Barnaul kommend ein Transport von 366 Pud Gold auf 
dem Wege nach St. Petersburg. 

Provinzielles. 

Anklam, 14, Mai. Heute Vormittag gegen 11 Uhr zeigte 
durch drei Böllerſchüſſe das Dampfſchiff „die Sonne“ jeine Ankunft 
im hieſigen Hafen an. Daſſelbe wird mit dem Dampfſchiffe „der 
Falte“ abwechſelnd regelmaßige Fahrten zwiſchen Stettin und Dem⸗ 
min unterbalten, und da ſein heutiges Eintreffen das erſte iſt, ſo 
äußerte ſich der Empfang deſſelben durch Bekränzung und Beflag⸗ 
gung der Anlegeitelie, ſowie durch Hiſſen von Flaggen auf einigen 
Gebauden langs des Bollwerks. Auf letzterem drangte ſich eine 
große Menſchenmenge und abwechſelnd ließen zwei Muſikchöre, die hie⸗ 
ſige am Anlegeplatz aufgeſtellte Krauſeſche Kapelle und die auf dem 
Damypfſchiffe befindliche, ihre luſtigen Melodieen ertönen. Nach der 
Aufnahme der für heute nur honoris causa eingeladenen Gaſte 
aus hieſigem Orte, ſetzte das Dampfſchiff unter wiederholten Böl⸗ 
lerſchüſſen jeine Fahrt nach Demmin fort. 

+ Belgard, 14. Mai. Prügelei und Todtſchlag, die Folge 
der Trunkſucht, war geſtern hier auf der Tagesordnung, oder viel⸗ 
mehr Tagesunordnung. Der Tagelöhner Neitzel mißhandelte die 
Arbeitsfrau Neumann dergeſtalt mit einem Kmüttel, daß dieſelbe, 
ſeine Hausgenoſſin, mit Blut bedeckt, ohne Beſinnung der ärztlichen 
Behandlung übergeben werden mußte. Man zweifelt an ihrem Auf⸗ 
kommen und der Thater, der ſofort verhaftet wurde, ſieht der Strafe 
entgegen. ke geſtrigen Königsſchießen errang der Kaufmann 
Röder die Tome — Nach Mittheilung von höchſter Stelle, die 
heute bier eingegangen iſt, ſoll nun doch die hinterpom⸗ 
merſche Eiſenbahn über Belgard gehen, weil die gerade 
Linie nach Köslin (über hier) 11, Meile kürzer iſt, und durchaus 
keine Terrainſchwierigkeiten bietet. In Bezug auf Kolberg fit die 
Differenz der Entfernung nicht jo bedeutend, als daß nicht die Linie 
rechts ab von Körlin genommen werden ſollte. Nicht allein Kno⸗ 
tenpunkt für Kolberg, ſoll Belgard auch Kreuzpunkt für die von 
hier aus projektirte und bereits ausgemeſſene Eiſenbahnlinie nach 
Weſtpreußen und Polen bis zur Weichſel werden. — Wir haben 
nunmehr ſchönes Frühlingswetter. Das Getreide auf den Feldern 
laßt nichts zu wünſchen übrig, ebenſo Raps, aber die Cereallenpreiſe 
behaupten fortwahrend ihren hohen Standpunkt; am letzten Wochen⸗ 
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markte zahlte man für Roggen 3½2 Thlr., für Kartoffeln 25 Sgr. 
per Scheffel. 
ee aer Den 13. April fand, wie die O. 
Z. meldet, die erſte e Gael lenenvereins für den 
Saatziger Kreis im Hauſe des Gutsbeſigers Franck zu Melkenthin 
ſtatt. Na 157 Rh den Lehrer Herrn Böſe aus Rehmwinfel bei 
fir die e a 5 atteten Berichte war auch das verfloſſene Jahr 
ür die Bienenzucht in Pommern ungünſtig geweſen und deshalb 
die Zahl der Bienenſtöcke noch mehr verringert worden. Der Ver⸗ 
ein bezweckt die Verbreitung der Bienenzucht, beſonders nach dem 
Dzierzonſchen Verfahren, und ſo wurden die Anweſenden beſonders 
durch die Mittheilung erfreut, daß es dem Berichterſtatter gelungen, 
16 italieniſche Bienenköniginnen zu ziehen, welche ein neues und 
ſehr thätiges Bienengeſchlecht auch in Pommern verbreiten ſollen. 
Die nachſte Sitzung des Vereins findet am 16. Juli c. im Dorfe 
Pegelow bei Stargard ſtatt. — Im Dorfe Boelckow an der Madue 
befinden ſich zwei im vorigen Jahre mit dem Miſſionar Neumann 
nach Deutſchland gekommene cHineſiſche Knaben, welche dort zum 
Miſſtonsdienſt für China erzogen werden. Mehrere von chineſiſchem 
Kunſtfleiß Zeugniß ablegende Gegenſtände find zugleich dort bei 
dem Pfarrer zum Beſten der Miſſſon verkäuflich, 

Greiffenberg. Die Rennen und die Thierſchau haben nach 
dem ausgegebenen Programm ſtattgefunden, leider vom Wetter 
nicht begunſtigt, und zwar am 5. Mai Nachm. die Rennen. In 
dem erſten Rennen, ½ Meile freie Bahn, ritten 3 Reiter ab, und 
ſiegte das Pferd des Lieut. v. Löper, geritten vom Beſitzer. Zwei⸗ 
tes Pferd war das des Lieut. Darkow, geritten vom Lieut. v. Be⸗ 
ringe. — In dem 2. Rennen, % Meile freie Bahn, ritten 3 Nei- 
ter ab. Es ſiegte das Pferd des Lieut. v. Langen⸗Steinkeller, 2tes 
Pferd war das des Lieut. Freiherrn v. Schleinitz II., beide von den 
Beſitzern geritten. — In dem Trabreiten, / Meile freie Bahn, 
fiegte das Pferd des Lieut. Grafen v. Wartensleben, 2. Pferd war 
das des Herrn v. Bülow⸗Elvershagen, beide von den Beſitzern ge- 
ritten. 4 Reiter waren abgeritten. — In dem Diner⸗Rennen, Ys 
Meile freie Bahn, ſiegte der Lieut. Graf v. Wartensleben, und der 
2. war der Lieut. v. Beringe. — Zu dem proponirten Bauern- 
Rennen hatten ſich leider nur 2 Theilnehmer gefunden, nämlich der 
Schulze Borchard aus Dargislaff und der Bauer Müller aus Wan- 
gerin, und erhielt der Schulze Borchard als Sieger den 1. und der 
Bauer Müller den 2. Preis. — In dem Jagd-Rennen, ½ Meile, 
ritten 7 Reiter ab, und ſiegte das Pferd des Herrn v. Woedtke auf 
Woedtke, geritten vom Herrn v. d. Marwiß auf Berkenbrügge, 
2. Pferd war das des Lieut. v. Langen⸗Steinkeller, geritten vom 
Beſitzer. Die Vereine hatten dem Sieger eine engliſche Reitpeitſche 
zum Andenken überreicht. — Zu ſämmtlichen Rennen hatte der 
Gutsbeſitzer Steffen aus Neclaß mit höchſt dankenswerther Bereit⸗ 
willigkeit das Terrain hergegeben. — Die Thierſchau und Ausſtel⸗ 
lung am 6. hat theilweis wegen des ſo ſehr ungünſtigen Wetters 
den gehegten Erwartungen nicht ganz entſprochen, weil durch Daj- 
ſelbe viele Ausſteller und Beſucher zurückgehalten worden ſind. Im 
Ganzen ſind geſtellt worden: 26 Hengſte, 82 Stuten und Fohlen, 
4 Bullen, 42 Kühe und Jungvieh, 110 Schafe und Böcke, 3 Schweine, 
1 Schwan, 2 chineſiſche Gänſe und 1 neufoundländer Hund, diverſe 
Ackergerätbe von Privatbefigern, — Mit Ehrenprämien ſind pra⸗ 
miirt worden: ein Hengſt des Herrn v. Wachholz⸗Schwedt, ein 
Hengſt des Herrn Grafen v. Wartensleben⸗Schwirſen, eine Stute 
des Herrn Foß⸗Frizow, eine Stute des Herrn v. Plötz⸗Stuchow, 
ein Ferſenkalb des Herrn Dumſtrey⸗Hoff, ein Ferſenkalb des Herrn 
Wegner-Sellin, — Geldprämien haben erhalten für die beiten Mut⸗ 
terſtuten: der Bauer Buntrock⸗Büſſentin, der Bauer Backer⸗Dar⸗ 
ſow, der Bauer Böttcher⸗Nienhagen. Für die beiten Fohlen: der 
Freiſchulze Marx aus Ninikow, der Bauer Köpſel⸗Schellin. Für 
die beiten Kälber: der Ackerbürger Silber⸗Greiffenberg, der Bäcker⸗ 
meiſter Tiegs⸗Greiffenberg. — a bei der Induſtrie-Ausſtellung 
war die Theilnahme nur gering. s hatten ausgeſtellt: Greiffen⸗ 
berger Handwerker: 1) der Tapezier Korth mehrere gepolſterte 
Stühle, Sophas ꝛc., 2) der Sattlermeiſter Nitſchke Zaumgeſchirr, 
3) der Sattlermeiſter Retzlaff einen Pferdeſattel, 4) der Goldarbei⸗ 
ter Poftier verſchtedene Gold⸗ und Silberſachen, 5) der Klempner⸗ 
meiſter Wangerin verſchiedene aus Blech und Zink gefertigte Blu- 
men, welche getreu der Natur nachgebilde: waren und allgemeine 
Beachtung fanden, 6) der Konditor v. Sadowsky einen von Zucker 
gearbeiteten Tempel, 7) der Horndrechsler Fabie ein der Natur m. 
gut nachgebildetes Hirſchgeweih und mehrere geſchmackvoll angefer⸗ 
tigte Pfeifen und Handſtöcke, 8) der Töpfermeiſter Fiſcher außer 
Drainröhren in den verſchiedenſten Größen noch mehrere aus Thon 
gebrannte Gegenſtande, als Treppen, Balkengitter, Konſolen, Aka⸗ 
derien (Verzierungen) auf Hauſern und Fußbodenflieſen. Von aus⸗ 
wärtigen Handwerkern nur: der Schwarz- und Schönfärber H. R. 
Kummer aus Wangerin 2 Stück italieniſche gefarbte Schaffelle und 
2 Teppiche. Mit anerkennenswerther Bercitwilligkeſt hat die Stadt 
Greiffenberg für zweckmaßige Anordnungen zur Aufitellung der ver⸗ 
ſchiedenen Viehgattungen, ſowie Unterbringung in der Stadt ſelbſt 


geſorgt, j 
. Stettiner Nachrichten. 

3 Stettin, 15. Mai. Wie der „Oſtſee - Zig.” mitgetheilt wird, 
bat ſich eine Anzahl angeſehener Mitglieder der Berlin-Stettiner 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft aus Berlin, Stettin, Wolgaſt, Anklam und 
Paſewalk, darunter die Herren Mendelfohn & Co., Anhalt & Wa⸗ 
gener, Breeſt & Gelpcke, Wolff & Co., M. Borchardt jr, in Berlin, 
W. Homeper in Wolgaſt) vereinigt, um folgenden Antrag bei dem 
Berwaitungsrathe einzubringen: 

„Zu der bevorſtebenden ordentlichen General⸗Verſammlung der 
Berlin-Stettiner Eiſenbahn-Geſellſchaft iſt der Bau einer Zweig⸗ 
bahn von Stettin nach Paſe ro alk in Vorſchlag gebracht worden. 
Die unterzeichneten Aktionare erachten es im Inkereſſe der Geſell⸗ 
ſchaft, eine Verlangerung dieſer Zweigbahn in der Richtung von 
Paſewalk über Prenzlau nach Angermünde und in der Rich- 
tung von Paſewalk auf Anklam nach geeigneten Seeplatzen der 
neuvorpommerſchen Küſte in Vorſchlag zu bringen und erlauben ſich 
daher hiermit den Antrag bei der ordentlichen General⸗-Verſamm⸗ 
lung vom 29. Mai zu ſtellen: 1) Die General-Verſammlung beauf- 
tragt den Verwaltungsrath vor Ablauf von 3 Monaten eine außer- 
ordentliche General-Verſammlung, welche zu Beſchlüſſen über den 
Bau der oben bezeichneten Verlängerungen der Stettin⸗Paſewalker 
Zweigbahn kompetent iſt, zuſammenberufen; 2) fie erſucht die Ge⸗ 
ſellſchaftsvorſtande dieſer außerordentlichen General-Verſammlung 
dem angedeuteten Zweche entſprechende Vorſchlage zu machen. 

*Das k. preuß. Poſtdampfſchiff „Nagler“ iſt heute Vormit⸗ 
tag von Stockholm zurückgekehrt. 

* Der General- Poſtdirektor Schmüdert iſt heute von Berlin 
hier angekommen. Derſelbe beſichtigte das dem Schneckenthore zu⸗ 
nächſt gelegene und zur Neuſtadt gehörige Terrain, auf welchem ein 
Feng zu erbauen ſein würde, welches am beiten allen An- 
prüchen entſpräche, die der wachſende Ae e en immer drin⸗ 

ender erfordert. Darauf begab ſich derſelbe an Bord des k. preuß. 
Poſtdampfſchiffes „Preußiſcher Adler“, welches heute am Bauyf⸗ 
ciffſchiffbollwerk angelegt hat, um Güter für die erſte Fahrt nach 
Petersburg einzunehmen, die bekanntlich übermorgen ſtartfindet. 
Das Schiff hat einen neuen eleganten Speiſeſalon über Deck er⸗ 
halten, deren Baulichkeiten und Comfort der Herr General⸗Poſt⸗ 
direktor in Augenſchein nahm. 

** Zum Bevollmächtigten der Preußiſchen See⸗Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft hier iſt in der heutigen Generalperſammlung der Ak 
tionaire an Stelle des Kommerzienraths Wißmann Herr Geije- 
ler jun. gewahlt worden. 0 

n Die Herren Kleinſchneck & Schwiegerling werden vor ihrem 
Abgange nach Frankfurt noch drei Vorſtellungen mit ihrem Figuren⸗ 
theater geben, Veranlaſſung dazu dürfte ihnen die bisher noch im⸗ 
mer rege Theilnahme des Publikums gegeben haben, das namentlich 
auch den neuerdings produzirten Chromatropen und Diſſolving views 
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diente Anerkennung zollte. In Verbindung mit dieſen let 
E an an ia Ad e e Abwechielund 
reiche, iniereflante Vorſtellungen verſprechen, die bis in ihre klein 
ſten Details nichts zu wünſchen übrig laſſen. 

Vermiſchtes. ö 

* (Göthe als Theater-Direktor.) Aus den Erin 
rungen eines alten Weimariſchen Muſikers, welcher beſchäftigt ih 
feine Erlebniſſe aus der Zeit Schillers und Göthe's aufgugeith tet" 
theilt die „Europa“ anziehende Notizen über Eöthe's Wirkſamke! 
als Direktor der Weimarer Hofbühne mit. Man ſpielte mama 
an drei Abenden wöchentlich, zwei Tage waren dem ungeſtörten 
Studium gewidmet, die Proben waren Nachmittags um 4 uhr. 


„Göthe ließ in den Probeſtunden nie auf ſich warten. Wie war 
man beglückt, wenn er eintrat und die ehrfurchtsvolle Begrüßue 


feiner Untergebenen freundlich erwiderte! Seine Gegenwart wirt 
ſo erhebend auf ſeine Jünger, als ſtänden ſie vor einem zahlreich 
verſammelten Publikum. Ernſt und feierlich verrichtete Jeder * 
ihm angewieſene Funktion. Wie horchte man auf, wenn er @ 
der Tiefe des Parterre feine Stimme erſchallen ließ, das Organ 
der begabteſten Schauſpieler an Kraft, Fülle und Wohllaut über! 
bietend! Seine Direktion des Theaters war, wie Alles was Oöthe 
unternahm, ſyſtematiſch; daher ſeine Befehle faßlich und eindring 
lich, wie ein höheres Geſetz. Urlaube zu Kunſtreiſen waren 0 
mals eine terra incognita. Demoiſelle Maas bat einſt wegen 
einer Familienangelegenheit um Urlaub auf vierzehn Tage na 
Berlin. Sie erhielt ihn unter der Bedingung, daß ſie dort 
ſpiele. Sie verſprach, dieſe zu erfüllen, hielt aber nicht Wo 
Als fie zurückkam, diktirte ihre Göthe 8 Tage Arreſt auf ihrem 
Zimmer bei militäriſcher Wache, die fie täglich mit 8 Groschen 
pergüten mußte. Anfangs war ſie wüthend über dieſe unerh 
Behandlung; doch endlich tröſtete fie ſich mit dem Gedanken, durch iht 
Gaſtſpiel in Berlin ein Engagement an dem k. Theater gewonnen zu 
haben. Die Mitglieder des Theaters hatten kein beſtimmles Jach un 
waren zu Statiſten⸗ und Chordienſt verpflichtet. Graff, der von 
Schiller gerühmte Wallenſtein, tanzte als Saraſtro's Sklave in de 
Zauberflöte nach Papageno's Glockenſpiel und ſang: „Das tin 
get fo herrlich, das klinget jo ſchön!“ Vohs, Schillers treff, 
cher Max Piccolomini, gab in den theatraliſchen Abenteuern den 
Theaterſchneider mit gemalten eingefallenen Backen, langen Jin; 
gern, dünner Taille, einem kleinen Hütchen auf dem Kopfe 
imitirte die Bewegungen des Schneiders bei dem Nähen. 
dame Vohs gab Maria Stuart und in der Zauberflöte die 
pagena; Wolf den Taſſo und den Corporal im Waſſerträg 
Madame Wolf Iphigenia von Göthe und im „Doktor und Ap“ 
theker“ die Claudia. Dieſe vieljeitig, gebildeten Künſtler unter 
zogen ſich mit Luſt den kleinſten Dienſten, wenn ſie ihrem 
ſtitute und der Kunſt zur Ehre gereichten. Göthe's Verhalten 
zu dem weiblichen Perſonal des Theaters war durchaus reif 
Die Liebenswürdigſte hatte ſich keiner größeren Gunſt von ihm 
zu gewärtigen, als daß er ihr die Wange zum Kuß darreich 
Uebelklingende Namen der Theatermitglieder veränderte der Chef 
kraft ſeines Amtes für den Theaterzettel. In Folge deſſen ver 
lor eine Demoijelle Peterſilie ihren Peter. Das Repertorium 
unter Göthe's Direktion war muſterhaft. Jedem Publikum, hoch 
oder niedrig, ward, jo weit es die Würde des Theaters erlaubte 
Rechnung getragen. Parodien klaſſiſcher Werke waren ihm ein 
Gräuel. Ueber Wurm's (in Hamburg) Beſtreben, die Juden von 
der Bühne herab dem Geſpötte preiszugeben, gerieth er in Zorn 
und ſagte: „Es iſt ſchändlich, eine Nation, die ſo ausgezeichnet 
Talente in Kunſt und Wiſſenſchaft aufzuweiſen hat, gleichſam 
den Pranger zu ſtellen! So lange ich das Theater zu leiten habe 
dürfen derartige Stücke nicht gegeben werden!“ Was England 
Frankreich, Spanien, Italien, das Alterthum und Deutſchland a 
dramatiſchen Werken Vorzügliches geliefert hatten, wurde dem 
Pubtikum zum Studium und zur Belehrung vorgeführt. J 
Weimariſche Theater war damals in jeder Beziehung eine Bil, 
dungsanſtalt.“ ar 
* Am 30. April hat in der Schloßkirche zu Wittgenſteln PT 
Vermählung der Pell ese Mahd au ahn. Winne fan po 
ſtein mit dem Freiherrn Friedrich v. Vincke, Lieutenant im k. pre 
39. Inf.-Rgt., ſtattgefunden⸗ , } 
Börfenberichte, 45 
Stettin, 15. Mal. Witterung: Warme Luft. Ten“ 
peratur + 12 . Wind S. 9133 2 5 
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Roggen, loco feſt, Termine matter, loco Sꝛpfd. 73—73 % A 
bez., 82pfd. pr. „r Mai 70 % Gd., Mai⸗Juni 67 ½¼ . ber u, 
Gb., es % Br., er Juni-Juli 63% 4 dez. u. Br., er Jul 
Auguſt 60 bez. u. Br., 7er Auguſt⸗September 57 
September -Dftober 55½, 55 bez. u. Br., 54½ Gd. 
Gerſte, jeit, loco große pomm. t 7öpfd. 55, 54½ . 
Hafer, loco pr. 52pfd. 37 & 37%, . bez., pr. Mai⸗ Jun 
00 excl. voln. und preuß. 53% % bez. 12 
rbſen, loco kl. Koch, 76 0 80 % Br. 77 
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Spiritus, feſt, koco ohne Faß 31% % bez., e Mai 14 l. 
/ % bez., 7 Mai⸗Juni 12 ½6, 12 % bez. u. Gd., er Junt-In 10 
do, e Juli⸗Auguſt 11% 9% Gd., 7 Sept.-Okt. 12 % + Br. 
Aetien: Union-Promessen 102 Br; Germania 101 „ 
Neue Dampfer- Compagnie 108 bez. National- Versie erung? 
Gesellschaft 123½ Br. Pommerania 2 Br. 32 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: eine 
Berlin, 15. Mat, Nachmittags 2 Uhr. Staateſchuld⸗ Sener. 
86 ½ bez. Prämien-Anleihe 3½ % 113 bez. Berlin bez“ 
160 Br. Ae e 901% bez, Köln⸗Mindener 0endabn⸗ 
Abeiniſche 117 bez. Franzöſiſch-Oeſterreich. Staats - Eilendt® 
Aktien 176 ½ bez. London 3 Mi. 6 22% bez. ni 60% 
S ee De Ai? 1 bein Rue 
14.74 bez., r Juni-Jult 65 % be n e =“ 
Sept Sn 1 DR: Br., Jr Dat 1%, % . be, 
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Amſterdam, 14. Mat, Weizen und Roggen fell, zen ahr 
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